
Der Überfall auf Polen, mit dem Deutschland 1939 den 

Zweiten Weltkrieg entfesselte, jährt sich heuer zum 70. Mal. 

Auch zwei Generationen nach dem Ende der nationalsozia-

listischen Diktatur 1945 ist das Erinnern an die Verbrechen 

und die Aufarbeitung der Zusammenhänge weiterhin wichtig. 

Über die großen Ereignisse ist viel geschrieben und gespro-

chen worden, und doch bleibt der Blick auf das Leben der 

Menschen vor Ort weiterhin eine wichtige Aufgabe. Wie 

funktionierte die Diktatur auf dem Land? Wie erlebten die 

Menschen die Zeit von 1933 bis 1945? Wer profitierte, wer 

wurde zum Opfer?

Diesen und anderen Fragen gehen 
die „Sieben im Süden“ im Rahmen 
der gemeinschaftlichen Ausstel-
lungsreihe „Dorf unterm Hakenkreuz“ 
nach. Sieben Ausstellungen zu 
sieben wichtigen Themen – dabei 
zeichnen die Freilichtmuseen für 
ihre jeweilige Region gleichzeitig ein 
klares Bild der Lebenssituation im 
NS-Staat. 

Das inhaltliche Spektrum reicht vom 
Reichsnährstand und die nationalso-
zialistische Propaganda über Schule 
und Erziehung, die Rolle der Frauen 
bis zur Zwangsarbeit und Kriegs-
folgen und -erfahrungen. Andere 
Aspekte, wie die Verfolgung und 
Ermordung jüdischer Bürger werden 
angemessen im Begleitbuch zur 
Ausstellung, das im Frühjahr 2009 
erscheint, behandelt. 

Im Ergebnis entstehen sieben unter-
schiedliche und doch aufeinander 
bezogene und sich ergänzende 
Ausstellungen. Politik, Sozialstruk-
tur, Kultur und Wirtschaft werden 
bedacht, ohne dass der Anspruch 
erhoben werden soll, ein vollstän-
diges Gesamtbild zu zeigen. Es 
lohnt sich also, sich auf den Weg zu 
machen, und mehrere Ausstellungen 
zu besuchen. Die Vielschichtigkeit 
des Themas läßt sich so vielleicht am 
besten erfassen. 

Großer Dank gebührt der Landes-
stiftung Baden-Württemberg für die 
freundliche Unterstützung dieses 
Projektes.



Angesichts zunehmender Luftangrif- 
fe im 2.Weltkrieg wandten die Natio- 
nalsozialisten das Mittel einer ver- 
deckten Zwangsevakuierung von 
Kindern aus gefährdeten Großstädten 
in „luftsichere Gebiete“ an. Dabei 
bediente man sich des verschleier- 
nden Begriffs der „Kinderlandver-
schickung“(KLV), unter dem bis dato 
verstanden worden war, bedürfti-
gen Stadtkindern zu erholsamen 
Ferienaufenthalten auf dem Land zu 
verhelfen. 

Die meisten der ca. 2 Millionen ver-
schickten Kinder wurden für  Monate 
in sog. „KLV-Lagern“ untergebracht, 
wo sie, unter der Organisation der 
„Hitlerjugend“, auch gleich ideolo-
gisch im Sinne des Nationalsozialis-
mus geprägt werden konnten. Außer-
dem gab es für ganz kleine Kinder 
die „Mutter- und Kind-Verschickung“ 
sowie für 6 –10jährige die Einzelun-
terbringung in Pflegefamilien.

Diesem Aspekt der nationalsozialis-
tischen „Kinderlandverschickung“, 
der Unterbringung in Pflegefami-
lien, widmet sich die Ausstellung 
im Odenwälder Freilandmuseum 
schwerpunktmäßig, ohne die an-
deren Erscheinungsformen dieser 
Evakuierungen zu vernachlässigen. 
Anlass ist die Bewohnergeschich-

te eines Museumsgebäudes, des 
Schäferhauses aus der Odenwald-
gemeinde Gerolzahn: 1940 nimmt 
die Schäferfamilie den 6jährigen 
Carl Bierbaum aus Bremen in Pflege 
und behält ihn bis 1945. Von seinem 
Leben damals hat er im Jahr 1989 
berichtet – einige der wenigen fest- 
gehaltenen Erinnerungen, die es 
überhaupt von diesen einzeln unter-
gebrachten Kindern der damaligen 
Zeit gibt. Die Erinnerungen werden 
ergänzt von Urkunden und Doku-
menten.

Odenwälder Freilandmuseum
74731 Walldürn-Gottersdorf
Telefon: 06286/320
Telefax: 06286/1349

www.freilandmuseum.com
info@freilandmuseum.com

Öffnungszeiten: 
01. April bis 01. November 2009;  
April + Oktober 10 – 17 Uhr,  
Mai – September 10 – 18Uhr.

Ausstellungsdauer:  
10. Mai bis 01. November 2009

KINDERLANDVERSCHICKUNG 
IM „DRITTEN REICH“



Anhand vier originaler Gebäude zeigt 
das Hohenloher Freilandmuseum 
Ausschnitte aus dem Alltagsleben 
hier in der Region. Gerade dieses di-
rekte Treffen auf eine Vergangenheit, 
die man hinter schönen Fachwerk-
fassaden nicht so vermuten möchte, 
lässt ein neues und intensives Licht 
auf diesen Teil deutscher Geschichte 
fallen – so wie es nur Freilichtmuseen 
mit ihren Hausexponaten können. 

Den großen Gasthof „Roter Ochsen“ 
aus Riedbach bewirtschaftete ein 
Land- und Gastwirt, der schon vor 
1933 Ortsgruppenleiter der NSDAP 
war und ab 1937 die Funktion eines 
Kreisbauernführers im damals neu  
geschaffenen Kreis Crailsheim aus-
übte. Das heutige Museumsgasthaus 
war also Sitz des Kreisbauernführers 
innerhalb des „Reichsnährstandes“, 
einer Funktion, die mit großer Macht-
fülle ausgestattet war.   

Beinahe alle Brechhütten draußen 
am Rand der Dörfer erlebten in den 
Dreißiger Jahren einen ungeahnten 
Aufschwung mit dem Anbau von 
Flachs und Hanf. Dieser „Gespinst-
pflanzenanbau“ wurde vehement ge-
fördert, um vom Ausland unabhängig 
zu werden und weil der Bedarf an 
Leinenstoff für die militärische Auf-
rüstung stark zunahm. Im Freiland-
museum steht die unscheinbare 
Brechhütte aus Amlishagen, in der 
diese Entwicklung bis zur fabrikmäßi-
gen Produktion nachgezeichnet wird. 
 
Das Armenhaus aus Hößlinsülz, 1988 
in Wackershofen wieder aufgebaut, 
diente von 1936 bis 1944 als Heim 
der Hitlerjugend. Im Freilandmuseum 

wird in der früheren Wohnstube das 
HJ-Heim nach alten Überlieferun-
gen wieder eingerichtet und auf die 
besondere Bedeutung der Hitlerju-
gend für den NS-Staat eingegangen. 
Hier wird dokumentiert, wie stark die 
NSDAP auf die weibliche und männ-
liche Jugend im Sinne ihrer Ideologie 
propagandistisch Einfluss nahm. 

Im Käshof aus Weipertshofen wird 
seit Jahren die Geschichte der ver- 
folgten Ilse Rosenfelder erzählt. 
Sie hat sich, kurz bevor sie ins KZ 
abtransportiert werden sollte, auf die-
sem Bauernhof, der heute im Muse-
um steht, bis zur Befreiung durch die 
Amerikaner versteckt. Anhand dieses 
Beispieles soll dem politischen Leben 
in der Ära des „Tausendjährigen Rei-
ches“ nachgegangen werden – wer 
waren damals die Parteifunktionäre, 
wie viele waren NSDAP-Mitglieder?  

Hohenloher Freilandmuseum 
Wackershofen
74523 Schwäbisch Hall- 
Wackershofen
Telefon: 0791/ 97 10 10 
Telefax: 0791/ 9 71 01 40

www.wackershofen.de
info@wackershofen.de

Öffnungszeiten: 
15 März bis 30. April:  
Dienstag bis Sonntag 10 bis 17 Uhr
01. Mai bis 30. September:  
täglich 9 bis 18 Uhr
01. Oktober bis 08. November: 
Dienstag bis Sonntag 10 bis 17 Uhr

Ausstellungsdauer: 
16. Mai bis 08. November 2009

MITLÄUFER,
FUNKTIONÄRE,
VERFOLGTE



Frauen war die Teilnahme am politi- 
schen Leben in der Zeit des 
Nationalsozialismus verwehrt. Ihre 
Rolle sollte sich beschränken auf 
Heim und Familie. Hier weibliche 
„Heimatfront“und dort männliche 
„Kampffront“ lautete die ideologi-
sche Vorstellung der Rollenverteilung 
in der Zeit des Nationalsozialismus.

Haben sich alle Frauen diesem Rol-
lenmuster unterworfen? Wie sah der 
dörfliche Lebensalltag von Frauen 
aus? Ausgehend von Interviews mit 
Zeitzeuginnen der Jahrgänge 1920 
bis 1930 wurden markante biogra-
phische Daten im Leben von Frauen 
erfragt. Die Ergebnisse spiegeln Er-
fahrungen in und mit dieser Zeit aus 
dem Blickwinkel von so genannten 
Volksgenossinnen wider, das heißt 
von Frauen, die nicht nationalso- 
zialistischer Ausgrenzung und Ver-
folgung ausgesetzt waren. Erzählt 
wird, wie Schulzeit und  Einbindung 
in die Jugendorganisationen des 
Nationalsozialismus erlebt wurden, 
wie die Zeit des Arbeitsdienstes, des 
Alltags in Familie und des bäuerli- 
chen Lebens, vor allem in den 
Kriegsjahren, bewältigt wurde. An-
hand von Exponaten und Bildern, die 
den Alltag wiedergeben wird veran-
schaulicht, wie die Frauen die Jahre 
zwischen 1933 und 1945 erlebten. 

Frauenschicksale ehemaliger Be-
wohnerinnen dreier ausgewählter 
Museumsgebäude dokumentieren 
deren Leben im Nationalsozialismus. 
Im Ausgeding aus Aichelau kann 
das Berufsleben einer Hebamme 
zur damaligen Zeit verfolgt werden. 
In einem Bauernhaus aus Beuren 
lebte eine unverheiratete Frau und 
im Vorzimmer des Rathauses aus 
Häslach hatte eine junge Frau ihren 
Arbeitsplatz, an dem sie im Krieg 
abwesende Männer ersetzte. In 
der Gärtringer Scheuer ergänzen 
Exponate und Bilder Aussagen der 
befragten Frauen zum Alltagsleben 
auf dem Land während der Zeit des 
Nationalsozialismus.

Freilichtmuseum Beuren
In den Herbstwiesen
72660 Beuren
Telefon 0 70 25/9119 00
Telefax 0 70 25/9 11 90 10
         				  
www.freilichtmuseum-beuren.de  
info@freilichtmuseum-beuren.de

Öffnungszeiten: 
1. April bis 1. November 2009
Dienstag – Sonntag, 9 Uhr bis 18 Uhr
(Einlass bis 17.30 Uhr)
Montag ist Ruhetag, jedoch an  
Feiertagen geöffnet

Ausstellungsdauer:  
20. Mai bis 01. November

NUR  
MÜTTER IM 
VATERLAND?
Mädchen und Frauen 
im Nationalsozialismus



NUR  
MÜTTER IM 
VATERLAND?

Als der Krieg ins eigene Land kam, 
flohen tausende Menschen aus den 
bedrohten Städten am Rande des 
Schwarzwalds in die abgelegene 
Landschaft, die Schutz vor dem 
Feind zu bieten schien. Als die Alli-  
ierten die Ortschaften des Schwarz-
walds binnen weniger Tage über-
rollten, sahen viele Bewohner zum 
ersten Mal in diesem Krieg feindliche 
Soldaten. Als der Krieg zu Ende war, 
wurde der Schwarzwald eine belieb-
te Kulisse für Heimatfilme. Menschen 
und Landschaft schienen vom Krieg 
unberührt. 

Sollte es wirklich Landstriche gege-
ben haben, in denen der Krieg vor 
allem ein mediales Ereignis in Zeitun-
gen und Radiosendungen war? Gab 
es in der Topographie eines Krieges, 
der Millionen von Menschenleben 
forderte, tatsächlich weiße Flecken? 
Refugien, wo der Neuanfang nach 
1945 leichter fiel als in zerbombten 
Städten oder in unmittelbarer Nähe 
zu Schlachtfeldern und Massengrä-
bern? 

Wie überall unterm Hakenkreuz sind 
auch im Schwarzwald SA-Truppen 
aufmarschiert, sind Bücher verbrannt 
und jüdische Mitbürger verschleppt 
worden. Tausende Zwangsarbeiter in 
Industrie und Landwirtschaft waren 
Bestandteil des eigenen Alltags. Mit 
den ersten Kriegstagen verschwan-
den die Väter und Söhne von den 
Bauernhöfen. Mit der Feldpost nah-
men die Menschen daheim an den 
Ereignissen an fernen Fronten teil. 
Mit den immer häufiger eintreffenden 
Todesmeldungen wurde das Grauen 
des Krieges konkret – noch bevor die 
ersten Bomben fielen. 

Das Schwarzwälder Freilichtmuseum 
Vogtsbauernhof spürt die bislang 
letzten und nachhaltigsten Kriegser-
fahrungen in seiner Region auf. 

Schwarzwälder Freilichtmuseum 
Vogtsbauernhof Gutach
77793 Gutach/Schwarzwaldbahn 
Telefon: 07831/9 35 60
Telefax: 07831/93 56 29
         				  
www.vogtsbauernhof.org  
info@vogtsbauernhof.org

Öffnungszeiten: 
29. März bis 01. November 2009
August täglich von 9 bis 19 Uhr 
(Einlass bis 18 Uhr)

Ausstellungsdauer:  
27. April bis 01. November 2009 

WIE DER KRIEG NACH HAUSE KAM
Der Schwarzwald von 1939 bis 1945



Zehn Jahre, die das alte Dorf er- 
schütterten, ein Jahrzehnt, das 
eine ganze Generation zerrissen, 
traumatisiert oder zumindest tief 
verunsichert hinterließ – die Jahre 
von der Mitte der Dreißiger Jahre bis 
zum Zusammenbruch des „neuen 
Systems“ in der Niederlage 1945 
zerstörten die heile dörfliche Welt. 
Ein altes Schul- und Rathaus, das 
seit Mitte der Achtzigerjahre im 
Freilichtmuseum Neuhausen ob Eck 
steht, kann als sichtbarer dörflicher 
Brennpunkt der meisten politische 
und gesellschaftlichen Auseinan-
dersetzungen beispielhaft zahlrei-
che entscheidende Ereignisse und 
Entscheidungen verdeutlichen, die in 
dieser Zeit Kinder und Jugendliche 
im Dorf prägten. Sie brachen ein in  
die gewohnten Rhythmen von Land-
wirtschaft und dörflichem Alltag – am 
Ende standen Tod, Verlust und die 
Zerstörung trügerisch hoher Ideale.

Ausgehend von den Ereignissen 
in und um das Schul- und Rathaus 
aus Bußheim zeigt die Ausstellung 
zahlreiche Exponate aus dem Alltag 
von Kindern und Jugendlichen in 
den Dreißiger- und Vierzigerjahren 
auf dem Dorf. Ausführliche Infor-
mationen über die – vermeintlich 
– systematischen Maßnahmen zur 
Gleichschaltung der 
Jugendorganisationen und zum Auf- 
bau von HJ und BDM mit ihren 
Untergruppierungen bis zu Hinter-
gründen der Kämpfe um die staatlich 
kontrollierte Gemeinschaftsschule 
bilden den Rahmen. Hierbei vermit-
teln lokal- und regionalhistorisch 
bedeutsame Objekte und Dokumen-
te und private Zeugnisse ein span-
nungsreiches und kontroverses Bild. 
Im Mittelpunkt der Präsentationen 
stehen beeindruckende Tondoku-
mente mit aktuellen Zeitzeugenin-
terviews, schriftliche Zeugnisse und 
historischer Fotos. 
 
Eine Veranstaltungsreihe mit Vor-
trägen und Zeitzeugengesprächen 
rundet die Ausstellung ab.

Freilichtmuseum  
Neuhausen ob Eck
78579 Neuhausen ob Eck
Telefon: 07461/9 26 32 05  
Telefax: 07461/9 26 99 32 05

www.freilichtmuseum-neuhausen.de
info@freilichtmuseum-neuhausen.de

Öffnungszeiten: 
04. April bis 01. November 2009 
Dienstag bis Sonntag von 9 bis  
18 Uhr (an Feiertagen auch montags 
geöffnet)

Ausstellungsdauer: 
04. April bis 01. November 2009 

GLÜCKLICHE 
KINDHEIT –  
GESTOHLENE 
JUGEND?
Dorfjugend  
im „Dritten Reich“ 



Die Propaganda gehörte zu den 
wichtigsten Herrschaftsinstrumenten 
des Nationalsozialismus. Gnadenlos 
war die Hetze gegen alle, die vom 
Regime zu Feinden erklärt wurden. 
Gleichzeitig wurden auch Menschen 
umworben. Zu diesen gehörten die 
Bauern. Sie wurden zu Säulen der 
Nation verklärt, die nicht nur alle 
ernährten, sondern angeblich auch 
jahrhundertealte Traditionen bewahr-
ten und – so das verquere Denken 
– „erbbiologisch“ von besonderem 
Wert waren. „Blut“ und „Boden“ 
waren die Schlagworte, welche die 
Propaganda ständig verbreitete. 
Dazu gehörten auch besondere Aus-
zeichnungen, wie der Titel des „Erb-
hofbauern“, oder Veranstaltungen 
wie das Erntedankfest, mit dem die 
Bedeutung des „Bauernstandes“ un-
terstrichen werden sollte. Schließlich 
sollten die Bauern auch wirtschaftlich 
unterstützt und geschützt werden.

Die Realität war ganz anders. Nicht 
Bauernromantik prägte den Alltag 
auf dem Land, sondern ein Wust 
von Verordnungen und eine riesige 
Bürokratie. Und es ging nicht um 
den Schutz und die Förderung der 

Bauern, sondern darum, dass genug 
Nahrungsmittel produziert wurden, 
um vom Ausland unabhängig zu sein. 
Ansonsten hatte im Zweifelsfall die 
Industrie Vorrang, denn dort wurden 
die Waffen für den Krieg hergestellt.

Die Ausstellung zeigt, wie die 
nationalsozialistische Propaganda 
arbeitete. Sie entlarvt ihre Mecha-
nismen und stellt dar, was eigentlich 
verschleiert werden sollte.

Oberschwäbisches Museumsdorf 
Kürnbach 
88427 Bad Schussenried-Kürnbach  
Telefon: 07351/52 62 04   
Telefax: 07351/52 67 99 

www.museumsdorf-kuernbach.de
museumsdorf@biberach.de

Öffnungszeiten: 
29. März bis 01. November 2009 
März, April, Oktober, November 
täglich von 10 bis 17  Uhr
Mai bis September täglich von 10 
bis 18 Uhr

Ausstellungsdauer:  
26. April bis 01. November 2009 

LANDWIRTSCHAFT ZWISCHEN 
PROPAGANDA UND WIRKLICHKEIT



Mit dem Beginn der nationalsozia-
listischen Diktatur etablieren sich ab 
1933 auch in den Dörfern Ober-
schwabens die Ortsgruppenleiter 
und Ortsbauernführer der Partei 
als neue Machthaber. Uniformierte 
Parteigenossen und „Rassisches“ 
Gedankengut halten nun endgültig 
Einzug in die ländliche Welt. In den 
folgenden Jahren prägen „Erzeu-
gungsschlachten“ und Gesinnungs- 
schnüffelei zunehmend den Arbeits- 
alltag und das Denken der bäuerli-
chen Bevölkerung. 

1939 entfesseln die Machthaber des 
deutschen Reiches mit dem Ein-
marsch der Wehrmacht in Polen 
einen weltweiten Krieg. Das Leben 
und Arbeiten der bäuerlichen Bevöl-
kerung wird immer stärker durch die 
Zwänge der Kriegswirtschaft und den 
Mangel an Arbeitskräften bestimmt. 
Kriegsgefangene und so genannte 
„Fremdarbeiter“ sollen nun auf den 
Höfen die Väter, Söhne und Brüder 
ersetzen, die an den Fronten in ganz 
Europa kämpfen. 

Auch in Oberschwaben arbeiten 
während des Krieges tausende vor 
allem aus Osteuropa verschleppte 
Frauen, Männer und Jugendliche 
als Zwangsarbeiter auf den Höfen.  
Ihre ohnehin fast  rechtlose Situation 
wird zusätzlich verschärft durch die 
rassistischen Erlasse der nationalso-
zialistischen Machthaber.

Währendessen bestimmt die Sorge 
um die Angehörigen an den Fronten  
immer mehr den Alltag der bäuerli-
chen Familien... und die Angst vor 
den immer näher rückenden Ende 
des verlorenen Krieges…

Die Ausstellung des Bauernhaus-
museums Wolfegg zeichnet anhand 
von Exponaten und Dokumenten 
das Alltagsleben der ländlichen 
Bevölkerung in den Jahren der  
nationalsozialistischen Diktatur und 
des zweiten Weltkrieges nach. Als 
Schwerpunkt dokumentiert sie dabei 
die Verschleppung, den „Arbeitsein-
satz“ und den Alltag osteuropäischer 
Zwangsarbeiter in der Landwirt-
schaft.

Bauernhaus-Museum Wolfegg 
88364 Wolfegg  
Telefon: 07527/95 50 20   
Telefax: 07527/95 50 10 

www.bauernhaus-museum.de
info@bauernhaus-museum.de

Öffnungszeiten: 
29. März bis 08. November 2009
29. März bis 30. April und  
01. Oktober bis 08. November:
Di. bis So. von 10 bis 17 Uhr
01. Mai bis 30. September:  
täglich 10 bis 18 Uhr

Ausstellungsdauer: 
29. März bis 08. November 2009

ALLTAG 
KRIEG 
ZWANGS- 
ARBEIT
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Walldürn
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Mannheim

Gefördert durch:

Info-Service der Freilichtmuseen in Baden-Würrtemberg:

c/o Oberschwäbisches Museumsdorf Kürnbach
Griesweg 30 · 88427 Bad Schussenried-Kürnbach

Telefon 0800-7687336 (kostenlos)
Telefax 07351-526799

info@landmuseen.de
www.landmuseen.de
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Ausstellungsreihe der Arbeitsgemeinschaft  
der regionalen ländlichen Freilichtmuseen  
Baden-Württemberg
März bis November 2009
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